
Versuche in der Brüdergemeıne
ZUI ökumenischen Sammlung der YTısten

Dıe Aufnahme VONn Zinzendorfs Diasporagedanken und dıe
Herrnhuter Predigerkonferenz -1800

Von
Hellmut Reichel

Wenn WITr ach den Bemühungen in der Brüdergemeine dıe ökument-
sche Sammlung der Christen fragen, gılt zunächst VOI allem, auf das Wır-
ken Zinzendorfs einzugehen und se1ine Gedanken darzustellen.

Dıiıe ökumenische Sammlung der Christen Warl das eine große ema, das
Zinzendorf se1ın Leben lang beschäftigte, se1ın Herz Walr auf das > JTestament
des Heıulands< (Joh. 9 ausgerichtet. on in seiner Jugend, als Student
der Jurisprudenz in Wittenberg, machte der Junge Reichsgraf Anstrengun-
DCNH, den Graben zwischen dem pletistischen Halle und dem orthodoxen
Wiıttenberg überwinden und den dreißigjährigen Streitigkeiten zwıischen
den beıden Fakultäten eın nde bereıiten: Er versuchte, Gespräche
schen den führenden Vertretern In Gang bringen. Aus diıesen hoff-
nungsvollen Bemühungen durch das Eingreifen se1nes Vormundes heraus-
ger1ssen, egegnete auf seiıner Kavaliersreise in Holland und Frankreıch
als Lutheraner reformierten und katholischen Theologen und fand mıt
ıhnen Glaubensgemeinschaft.“

1718 verhandelte 7Zinzendorf 1n Wiıttenberg mıiıt Pr6f ; Wernsdorf un! zugleich mıt
rof. Francke 1ın ocCcn einer Verständigung und schrieb seine > FrIie-

densgedanken dıe streitende Kırche<
Reichel |DIT= Anfänge Herrnhuts, 1922, 64{; Beyreuther: Der Jun;

Zinzendorf, 195%, chaberg: Unionspläne Zinzendorfs nach den vier
Entwürfen Unionsschriften Au$s den Jahren 1:7418220)2 (Handschrift im Unitäts-
Archıv, Herrnhut).

In Holland nNngCnh Kontakt mıiıt dem Hugenotten Jacques Basnage, De-
suchte nıcht NUur lutherische und reformierte Gottesdienste, sondern auch (jottes-
dienste VONN Anglıkanern un! Mennoniten in Amsterdam. Beyreuther a.a.0 173f. In
Parıs WarTr bedeutendsten dıe cg mıt Kardınal VO  — Noaılles, muıt dem

länger 1in Briefwechsel blıeb Spangenberg: en Zinzendorfs,
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Als dann mündıg geworden se1ın eigenes Haus und (zut hatte,
schwebte ıhm eıne Gemeinschaft VOT, WIE S1eE in Ebersdorf be1ı den Reußıi-
schen Grafen?® erlebt hatte, INan ohne AHIEeTsSCHIE der kırchlichen Her-
kunft als eine Famuilıe zusammenlebte. Er hoffte, auch die mährıschen Exu-
lanten iın diıesen Plan einzufügen.

Dıiıe Sammlung eıner ökumeniıschen Gemeimnnschaft In Herrnhut

ber ann kamen 1/24 dıie ersten bewußten Nachkommen der ONMISCNH-
mähriıschen Brüderkirche.“ Sıe kamen AaUus Zauchtenthal und späater dus Ku-
newalde, AUus Dörfern, dıe ZUr Gemeıninde Von Comen1ius in Fulnek DC-
hört hatten, das rbe der en Unität und die Erinnerung ihre Ord-
Nung och lebendig Sıe heßen sıch nıcht ınfach ın die lutherische
Kırche einghedern. Dıe >mährısche Kırchensache < kam >querfeldein<.  5 In
der Jungen Ansıedlung kam tiefen Auseınandersetzungen, die esent-
ıch durch dıie verschiedenartige konfessionelle Prägung der Ansıedler be-
stimmt Erst nach Überwindung eıner Krise, der Herrnhut 261 -

brechen drohte, kam OR jenem Zusammenschluß, der ın der Abend-
mahlsfeıier August 1/27/ seıne Bestätigung fand >BeI dem damalıgen
Abendmahl<, sagl Zinzendorf, > lıeß der Heıland eınen Geıist auf uns

kommen, VON dem WITr vorher nıchts geEWwu hatten<. Und Chriıstian aVı
der mährısche Zımmermann, schrieb: > Es ist e1in rechtes under Gottes,
dıe WITr AUus vielen Arten und Sekten als Katholischen, Lutheranern, Re-
formierten, Separatisten, Gıichtellanern und erg dennoch en können In
eins zusammengeschmolzen werden.<

Zinzendorf selbst hatte diesem Zusammenschluß wesentlıch beigetra-
SCH Er hatte sıch VON seinem Amt sächsıschen Hof in Dresden beurlau-
ben lassen, sıch der Ansıedler seelsorgerlıch anzunehmen. ach vielen
Gesprächen kam der bruderschaftlıchen Vereimniugung aufgrund der

Im rühjahr 17721 brachte Zinzendorf bei der KRückkehr VO  —_ seiner Kavalijersreise
mehrere Wochen in Ebersdorf A seine Lebensgefährtin, Erdmuth Dorothea
Gräfin Reuß, fand

Am Za amen iın Herrnhut dıe Zauchtenthaler >mährıschen Kırchenmän-
NeI< Davıd Nıtschmann (der Märtyrer), Davıd Nıtschmann I1 (der Bischof), a
vıid Nıtschmann 111 (der Syndicus), Johann Töltschig un: ıchael Zeıisberger

Zinzendorf: KRede mährischen Kirchweıihfest, 12:5.1743, 11 ın > Zwey un!
DreyßBig einzelne HOMILIAE BHZ 169

Reichel: Die Geschichte des ugus! 1728 Herrnhut 192/7,
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Statuten, / die entworfen hatte Und CS kam eiıner gegenseıltigen Hılfe
1im Austausch in kleinen Gruppen, den >Banden<‘  Ö Schließlich vermittelte

dıe Kenntnis der Geschichte der Böhmischen Brüder und deren ratıio dis-
cıplınae (Gemeindeordnung) durch Übersetzung der lateinıschen Ausgabe
vOon Comenius,  2 dıie ıhm selbst unbekannt WAar

Das erden der Gemeıune Wäarlr eın eschen das Zinzendorf nıcht VOT

ugen hatte Es War für ıh eiıne NCUC Entdeckung, die prägend wurde.
Darum 1e ß CT.: über das Bıld VON errInhu eiınen 1C. vVvOon Montale-
DIC ıIn Zıttau dıe Überschrift sefzen > HKr rufft dem, das nıcht ist, daß
SCcYy s< (Röm 4,17). Es Warlr e1in geistgewiırkter Zusammenschluß, der jede
konfessionelle Enge sprengte. In das Dıarıum schriıeben S1IE den schlichten
Satz > Wır ernten 1eben.< Dıe 16 Christi, der für die Gottlosen
Kreuz gestorben ist, überwand ihre Herzen und öffnete S16 füreinander. Das
wiırd gerade adus eiıner Außerung deutlıch, dıe Zinzendorf später 1m ück-
blick auf den A T machte: > Alle Leute, dıe diesem Tag VOT L7 Jah-
ICH In errnhu beisammen9 dıe mıt sıch selber Sal unzufrie-
den, nıemand hatte eIiwas mehr den andern erinnern, Wäal ferne
VOon einem Jeden, daß seiınen Nächsten hätte richten, beurteilen, beherr-
schen oder verbessern wollen, e1in Jjedes WAar sıch ohl CWUu daß C oder
sS1e selber nıchts Laugte, und in dieser Bewußtheıit kamen sS1e alle VOT den
Heıland, das aup! voll Blut und Wunden In dieser Betrachtung des
Mannes der Schmerzen gLE ıhr Herz, daß Er ihr Patron und Priester seın
würde, der alle ihre Zähren in Freudenöl und ıhr en auf eiınmal ın Selıg-
keıt verwandeln wollte Dieses feste Vertrauen machte S1€e in einem ugen-
IC einem selıgen Volk. < 10 Was in Herrnhut entstand, War ın der Oorm
eine Ortsekklesiola1l auf dem en der lutherischen Gemeıinde erthels-
dorf. ber dıe Gemeınine WAar in sıch eın > Öökumenischer Miıkrokosmos<,
diesen Begrıff, den Martın Nıemöller 1m Blick auf dıe Brüdergemeine ein-
mal gebraucht hat, aufzunehmen. Es WAar dıe Geburtsstunde eines Ökumen1-
schen Prozesses, der ın Gang kam, indem kırchlich ganz verschieden DC-
pragte Menschen in Christus zusammenfanden. Zinzendorf nannte dies eiıne

7u den Statuten verg! Hahn/Reichel: /Zinzendorf un dıie Herrnhuter Brüder,
Hamburg 1DL, 68{ff.

Schmuidt: Die Banden oder Gesellschaften 1mM en Herrnhut in Zeitschr. für
Brüdergeschichte (1909) Hahn/Reichel: a:a:O. SÖOff.

Abgedruckt ın Schaller /wanzıg Jahre Comeniusforschung In Bochum, St
Augustin 1990,

Rede /Zinzendoris A NIl In JH  3
aı Im Sinne VOonNn Speners ecclesiola in ecclesıia.
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> Anstalt (Veranstaltung) ZUur Gemeiinschaft<. So gle 1745 > Mähri-
schen Kırchweihfest < ın Marıenborn: > Der Heıland hat uUuNscrn Sınn und

Herz angesehen; hat nıcht auf Ungeschicklichkeit gedacht,
sondern auf Herz, und hat uns Anstalten in dıe an kommen las-
SCH, auf die WIT nıe geraten hätten, dıe Was Wesentliches geworden sınd, und
da WITr keine imıtatores und Nachäffer sınd. Denn gibt uns Jedermann
schuld, daß WITr dıe ersten sınd, dıe das erfunden haben; MNan g1ibts für eıne
Neuerung ausS, Man g1bts für eiıne intolerable Novıtät qQuS; und also werden
WIT Von uUunsern Feinden dafür declarıert, daß WIrS nıcht nachmachen. Und
das ist dıe Anstalt ZUTr Gemeıinschaft, nıcht der Güter denn WCI Was hat, der
we1ß, Wäas se1ın ist; WCI nıchts hat, der genießt ohl manchmal seıne (je-
schwister, WIe’s bıllıg ist; Wer aber Was hat, der behälts für sıch und pfleg-
em Gebrauch für andre>Anstalt (Veranstaltung) zur Gemeinschaft<. So sagte er 1745 am >Mähri-  schen Kirchweihfest< in Marienborn: >Der Heiland hat unsern Sinn und  unser Herz angesehen; er hat nicht auf unsre Ungeschicklichkeit gedacht,  sondern auf unser Herz, und hat uns Anstalten in die Hände kommen las-  sen, auf die wir nie geraten hätten, die was Wesentliches geworden sind, und  da wir keine imitatores und Nachäffer sind. Denn es gibt uns jedermann  schuld, daß wir die ersten sind, die das erfunden haben; man gibts für eine  Neuerung aus, man gibts für eine intolerable Novität aus; und also werden  wir von unsern Feinden dafür declariert, daß wirs nicht nachmachen. Und  das ist die Anstalt zur Gemeinschaft, nicht der Güter: denn wer was hat, der  weiß, was sein ist; wer nichts hat, der genießt wohl manchmal seine Ge-  schwister, wie’s billig ist; wer aber was hat, der behälts für sich und zu pfleg-  lichem Gebrauch für andre ... Es ist nämlich die Gemeinschaft, davon Jo-  hannes sagt, daß ihr mit uns Gemeinschaft habt, und unsre Gemeinschaft ist  mit dem Vater und mit seinem Sohn Jesu Christo. Es ist eine gewisse  Sammlung; es ist eine gewisse Bewahrung; es ist eine gewisse Verschließung  und Retirierung der Seelen, die sich gern errettet sähen und gern des Hei-  lands ganz wären; es ist ein Asylum für gedrückte Herzen, die gern aus der  Welt zu den Wunden des Heilands fliehen möchten. Das ist der Plan unsrer  Anstalt.< 12  Diese Gemeinschaft wußte sich von Anfang an in Dienst genommen.  Man blieb darum nach jenem 13.8.1727 nicht in Herrnhut für sich, sondern  sandte noch im gleichen Herbst die ersten >Botschaften< aus, um Verbin-  dung mit anderen evangelischen Gruppen und Persönlichkeiten aufzuneh-  men.!? Sie sollten vom Werden dieser Gemeine Kenntnis geben, die aus  dem Samen der vernichteten Böhmisch-mährischen Brüderunität entstan-  den war. Dahinter stand nun vornehmlich Zinzendorf. Einer der Paragra-  phen der Statuten, die man >Brüderlicher Verein und Willkür< nannte,  hieß: >Herrnhut mit seinen eigentlichen alten Einwohnern soll in inständi-  ger Liebe mit allen Brüdern und Kindern Gottes in allen Religionen [=  Konfessionen] stehen, kein Beurteilen, Zanken oder etwas Ungebührliches  gegen Andersgesinnte vornehmen, wohl aber sich selbst und die evangeli-  sche Lauterkeit, Einfalt und Gnade unter sich zu bewahren suchen.<!*  Zinzendorf lag von Anfang an die Sammlung der >Familie des Heilands<  am Herzen. So sagte er noch 1759: >Man gibt mir die invention (die Erfin-  12 Rede am Mährischen Kirchweihfest, 12.5.1745, 22ff.  13 Vgl. dazu Hahn/Reichel, a.a.O., 379ff.  14 $ 2 in >Brüderlicher Verein und Willkür<, Hahn/Reichel, a.a.O., 75.  179Es ist nämlıch dıe Gemeinschaft, davon Jo-
hannes Sagl, daß iıhr mıt uns Gemeinschaft habt, und Gemeimnschaft ist
mıt dem Vater und mıt seinem Sohn Jesu Chrısto Es ist eıne gEWISSE
Sammlung; ist eıne gEWISSE Bewahrung; ist eiıne gEWISSE Verschließung
und Retirierung der Seelen, die sıch CIn sähen und SCrn des Heı1ı-
lands SaNZ waren;: ist e1n Asylum für gedrückte Herzen, dıe SCIN dus der
Welt den Wunden des Heılands fliehen möchten. Das ist der Plan UNsSTer
Anstalt 2

Diıese Gemeinschaft wußte sıch Von Anfang in Dıenst2
Man blieh darum nach jenem A TF nıcht in Herrnhut für sıch, sondern
sandte noch 1m gleichen Herbst dıe ersten > Botschaften< dUS, Verbin-
dung mıt anderen evangelıschen Gruppen und Persönlichkeiten aufzuneh-
men.  13 Sıe ollten VO erden dieser Gemeınne Kenntnıiıs geben, dıe Aus
dem Samen der vernichteten Böhmisch-mährischen Brüderunität enftsftian-
den WAar. Dahınter stand Nnun vornehmlıch Zinzendorf. Eıner der Paragra-
phen der Statuten, dıe INan > Brüderlicher Vereın und Wıllkür < nannte,
hıeß > Herrnhut mıt seinen eigentlichen alten Einwohnern soll ıIn inständıi-
SCI Liebe mıt allen Brüdern und Kındern Gottes In allen Religionen Il
Konfessionen] stehen, keın Beurteıilen, Zanken oder eLiwas Ungebührlıiıches

Andersgesinnte vornehmen, ohl aber sıch selbst und dıe evangelı-
sche Lauterkeıt, Eınfalt und na eT sıch bewahren suchen. <14

Zinzendorf Jag Von Anfang dıe ammlung der > Famliulıie des Heılands<
Herzen. SO ZLE noch 1759 > Man gibt mır dıe invention (dıe Erfin-

Rede Mährischen Kirchweihfest, 12:5:1/45; DD{
13 Vgl dazu Hahn/Reichel, a.a.Q.,

In > Brüderlicher Vereın un Wiıllkür<, Hahn/Reichel, O,
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ung der Gemeınne schuld, das ist aber falsch; sondern, Was INan mır schuld
geben kann VvVon Kındesbeinen d  9 das sınd dıe ZWEe1 Stücke dıe Fortsetzung
der Famılıie des Heılands und seiner unıversellen Religion. < P So darf INan
ıhn ohl als Motor diıeser ewegung ansehen; VoNn ıhm mag auch das Bıld
VoOoN der > Kette < stammen, das Chr avıd brauchte, als 1/31 in der
Schweiz weiılte. Damals chrıeb > Denen gläubigen Brüdern in Bern, SAN-
riıch, Scha  ausen und Lausanne < eınen umfangreichen Brief, ın dem
Von der gemeınschaftliıchen Ordnung In errnnu berichtete. Er beginnt
damaıt, daß rklärt Dıe Bewegursache dieser Reise sSE1 >dıe dringende
Liebe des Herrn Jesu Christi, welche uns antreıbet, auch Sıedung) der Gemeine schuld, das ist aber falsch; sondern, was man mir schuld  geben kann von Kindesbeinen an, das sind die zwei Stücke: die Fortsetzung  der Familie des Heilands und seiner universellen Religion.<!® So darf man  ihn wohl als Motor dieser Bewegung ansehen; von ihm mag auch das Bild  von der >Kette< stammen, das Chr. David brauchte, als er 1731 in der  Schweiz weilte. Damals schrieb er >Denen gläubigen Brüdern in Bern, Zü-  rich, Schaffhausen und Lausanne< einen umfangreichen Brief, in dem er  von der gemeinschaftlichen Ordnung in Herrnhut berichtete. Er beginnt  damit, daß er erklärt: Die Bewegursache dieser Reise sei >die dringende  Liebe des Herrn Jesu Christi, welche uns antreibet, auch Sie ... zu reizen,  mit uns und denen Gemeinen in unseren Landen in die noch nähere Ge-  meinschaft am Evangelio ... zu treten, um auch in diesen unseren Zeiten,  gleich wie die Apostel und ihre Gemeinen in den Ihren durch alle Lande  miteinander eine evangelische Schlußkette zu machen, das die[se] nit allein  in ganz Europa, sondern auch in die anderen Teile der Welt hinreichen  möchte.< (geschrieben in Montmirail Oktober 1731).!°  Auch mit den Dörfern in der Oberlausitz gab es in den Jahren nach 1727  lebhafte Verbindung, so daß es auch dort zum Zusammenschluß von Grup-  pen kam und Hausversammlungen gehalten wurden. Das führte bald zu  Konflikten mit den Ortsherrschaften und der Geistlichkeit und spielte dann  in den Vorwürfen gegen Zinzendorf eine wesentliche Rolle, die schließlich  1736/37 zu seiner Verbannung aus Sachsen führten.!’ Doch die Sache der  Gemeine ging weiter, die ließ sich nicht stoppen. >Du weißt, wir geben alles  hin, nur eins nicht, die Gemeine< dichtete Zinzendorf damals.!8  >Wir lernten lieben< - das war ein ökumenischer Lernprozeß, der wei-  terging, in dem es ein Auf und Ab gab. Er vollzog sich zunehmend im Ge-  genwind heftiger Bestreitung, nicht nur vom Staat, sondern gerade auch von  der institutionellen Kirche und nicht zuletzt von den Pietisten in Halle mit  9  ihren weitreichenden Verbindungen.  Zinzendorf blieb dabei ein Lernender. Die Gemeine war sozusagen die  Versuchsstation, um nicht zu sagen ein Modell für die Erprobung einer  ökumenischen Sammlung von Christen aus verschiedenen Kirchen. Die  _ JHD 1759, 12. Mai  16 Handschrift im UA. Herrnhut, Abschrift auch im Montmirailer Archiv.  17 Plitt: Denkwürdigkeiten 8 176; vgl. UF Heft 17 (1985), 9.  18 Herrnhuter Gesangbuch 1735, 7. Anhang 1739, Nr. 1204.  19 'G. Reichel: Die Entstehung einer Zinzendorf feindlichen Partei in Halle und  Wernigerode in Zeitschr. f. Kirchengesch. XXII1/4 (1902), 549ff.  180Z reiızen,
mıt uns und denen Gemeiıunen in UNscCICHN Landen in dıe noch nähere (Ge-
meıinschaft Evangelıodung) der Gemeine schuld, das ist aber falsch; sondern, was man mir schuld  geben kann von Kindesbeinen an, das sind die zwei Stücke: die Fortsetzung  der Familie des Heilands und seiner universellen Religion.<!® So darf man  ihn wohl als Motor dieser Bewegung ansehen; von ihm mag auch das Bild  von der >Kette< stammen, das Chr. David brauchte, als er 1731 in der  Schweiz weilte. Damals schrieb er >Denen gläubigen Brüdern in Bern, Zü-  rich, Schaffhausen und Lausanne< einen umfangreichen Brief, in dem er  von der gemeinschaftlichen Ordnung in Herrnhut berichtete. Er beginnt  damit, daß er erklärt: Die Bewegursache dieser Reise sei >die dringende  Liebe des Herrn Jesu Christi, welche uns antreibet, auch Sie ... zu reizen,  mit uns und denen Gemeinen in unseren Landen in die noch nähere Ge-  meinschaft am Evangelio ... zu treten, um auch in diesen unseren Zeiten,  gleich wie die Apostel und ihre Gemeinen in den Ihren durch alle Lande  miteinander eine evangelische Schlußkette zu machen, das die[se] nit allein  in ganz Europa, sondern auch in die anderen Teile der Welt hinreichen  möchte.< (geschrieben in Montmirail Oktober 1731).!°  Auch mit den Dörfern in der Oberlausitz gab es in den Jahren nach 1727  lebhafte Verbindung, so daß es auch dort zum Zusammenschluß von Grup-  pen kam und Hausversammlungen gehalten wurden. Das führte bald zu  Konflikten mit den Ortsherrschaften und der Geistlichkeit und spielte dann  in den Vorwürfen gegen Zinzendorf eine wesentliche Rolle, die schließlich  1736/37 zu seiner Verbannung aus Sachsen führten.!’ Doch die Sache der  Gemeine ging weiter, die ließ sich nicht stoppen. >Du weißt, wir geben alles  hin, nur eins nicht, die Gemeine< dichtete Zinzendorf damals.!8  >Wir lernten lieben< - das war ein ökumenischer Lernprozeß, der wei-  terging, in dem es ein Auf und Ab gab. Er vollzog sich zunehmend im Ge-  genwind heftiger Bestreitung, nicht nur vom Staat, sondern gerade auch von  der institutionellen Kirche und nicht zuletzt von den Pietisten in Halle mit  9  ihren weitreichenden Verbindungen.  Zinzendorf blieb dabei ein Lernender. Die Gemeine war sozusagen die  Versuchsstation, um nicht zu sagen ein Modell für die Erprobung einer  ökumenischen Sammlung von Christen aus verschiedenen Kirchen. Die  _ JHD 1759, 12. Mai  16 Handschrift im UA. Herrnhut, Abschrift auch im Montmirailer Archiv.  17 Plitt: Denkwürdigkeiten 8 176; vgl. UF Heft 17 (1985), 9.  18 Herrnhuter Gesangbuch 1735, 7. Anhang 1739, Nr. 1204.  19 'G. Reichel: Die Entstehung einer Zinzendorf feindlichen Partei in Halle und  Wernigerode in Zeitschr. f. Kirchengesch. XXII1/4 (1902), 549ff.  180treten, auch in diesen UNseceTITCN Zeıten,
EIC WIE dıe Apostel und ihre Gemeıinen In den Ihren durch alle Lande
mıteiınander eine evangelısche Schlußkette machen, das dıe[se] nıt alleın
In ganzZ Europa, sondern auch In die anderen Teıle der Welt hinreichen
möchte.< (geschrıeben In Montmauraıiıl Oktober 1731).76

uch mıt den Dörfern In der Oberlausıtz gab ıIn den Jahren nach 14727
ebhafte Verbindung, daß CS auch dort ZU Zusammenschluß VvOon Grup-
pPCH kam und Hausversammlungen gehalten wurden. Das führte bald
Konflıkten mıt den Ortsherrschaften und der Geistlichkeit und spielte dann
In den Vorwürfen Zinzendorf eiıne wesentliche olle, die Ssch1leDIIC.
1736/37 seıner Verbannung dQus achsen ührten.!/ och dıe a der
Gemeıune gıng weıter, dıe 1eß sıch nıcht StLOppen. >Du we1ıßt, WIr geben es
hın  ‘9 DUr eIns nıcht, die Gemeine < dichtete Zinzendorf damals.18

> Wır ernten lhıeben< das Wäar e1in ökumenischer Lernprozeß, der WEeIl-
tergıng, in dem e1in Auf und gab Er vollzog sıch zunehmend 1M (Je-
genwind heftiger Bestreitung, nıcht 1Ur VOoO Staat, sondern gerade auch Von

der institutionellen IC und nıcht zuletzt VOoNn den Pıetisten in mıt
19iıhren weıtreichenden Verbindungen.

Zinzendorf bliehb dabe1ı e1in Lernender. Dıe Gemeıine Warl SOZUSagCH die
Versuchsstatıon, nıcht e1in odell für dıe Erprobung eiıner
ökumenischen Sammlung Von Tısten AaUus verschiedenen Kırchen. Dıe

JH  © 1759, Maı
16 Handschrift 1im Herrnhut, Abschrift auch 1im Montmuirailer rchıv
17 Plıtt Denkwürdigkeıiten 176; vgl Heift (1985),
18 Herrnhuter Gesangbuch 135 nhang 1739, Nr. 1204
19 Reıichel Die Entstehung einer Zinzendorf feindlıchen Parte!1 in un!
Wernigerode ın Zeıtschr Kırchengesch. XXI1/4 (1902),
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konfessionellen rägungen der einzelnen Glhlieder WarTrT durch den /Z/usam-
menschluß nıcht verschwunden, aber S1e. verloren iıhre Bedeutung gegenüber
dem eınen, Was dıe Miıtte des Evangelıums ist, daß Jesus Christus, ın dem
(jott selbst sıch unNns gestellt hat, e1in ensch wurde WIE WITr und für uns
Sünder starb Das War CS, Was s1e zusammenbrachte und Was auch weıter als
zentrierende Kraft fortwirkte durch den Geist (Gottes. OIC. eıne Gemeine
kann nıcht > für sıch selbst existieren<, Sal Zinzendorf, >sondern S1e äng
VOonNn der na: abh und wırd Von einem unsıchtbaren Haupte geleitet. <<
Und das geschieht gerade durch das Wort (jottes. So gehört In den ern-
prozeß auch die Entstehung der Losungen hıneın, dıe iıhren An-
fang nahmen.  21 Dıe Brüder und Schwestern, denen dıe Losung In der ersten
eıt täglıch als Parole zugerufen wurde, ernten darüber das Wort (Gottes
als Nru des gegenwärtigen Herrn verstehen. >Täglıche Augenlust für dıe
Knechte und Mägde, dıe durchs Jahr 1/47/ hındurch auf dıe an ihres
Herrn und ıhrer Frauen sehen< hıeß eınmal der Tıtel der Losungen. Man
lebte den Tag über beı seiıner Arbeıt und seinem Dıenst 1m Gespräch mıt
dem Herrn. Und dieses espräc führte ZU espräc mıt den Geschwi-
stern In olcher Gemeıinnschaft War die > Vertraulichkeit < entscheidend, das
> Komödıiantenspiel< der Frommen WIE Zinzendorf verabscheute
INan. Es galt >eınander das Herz en machen und halten  9 daß INa  —
dem Herrn dankt, WCNnN INan eın treues Ohr antrıfftkonfessionellen Prägungen der einzelnen Glieder war durch den Zusam-  menschluß nicht verschwunden, aber sie verloren ihre Bedeutung gegenüber  dem einen, was die Mitte des Evangeliums ist, daß Jesus Christus, in dem  Gott selbst sich zu uns gestellt hat, ein Mensch wurde wie wir und für uns  Sünder starb. Das war es, was sie zusammenbrachte und was auch weiter als  zentrierende Kraft fortwirkte durch den Geist Gottes. Solch eine Gemeine  kann nicht >für sich selbst existieren<, sagt Zinzendorf, >sondern sie hängt  von der Gnade ab und wird von einem unsichtbaren Haupte geleitet.<%  Und das geschieht gerade durch das Wort Gottes. So gehört in den Lern-  prozeß auch die Entstehung der Losungen hinein, die am 3.5.1728 ihren An-  fang nahmen.?! Die Brüder und Schwestern, denen die Losung in der ersten  Zeit täglich als Parole zugerufen wurde, lernten darüber das Wort Gottes  als Anruf des gegenwärtigen Herrn verstehen. >Tägliche Augenlust für die  Knechte und Mägde, die durchs Jahr 1747 hindurch auf die Hände ihres  Herrn und ihrer Frauen sehen< hieß einmal der Titel der Losungen. Man  lebte den Tag über bei seiner Arbeit und seinem Dienst im Gespräch mit  dem Herrn. Und dieses Gespräch führte zum Gespräch mit den Geschwi-  stern. In solcher Gemeinschaft war die >Vertraulichkeit< entscheidend, das  >Komödiantenspiel< der Frommen - wie Zinzendorf sagte - verabscheute  man. Es galt >einander das Herz offen zu machen und zu halten..., daß man  dem Herrn dankt, wenn man so ein treues Ohr antrifft ... Man bittet  füreinander, daß man gesund wird, nimmt guten Rat an und läßt sich sa-  gen.<22 >Man läßt sich sagen< - dies war ein Charakteristikum dieser  Gemeine, weil man in der Liebe verbunden war.  Diese Gemeinde lebte nicht als eine Gemeinschaft der in sich Heiligen,  sondern als eine Gemeinschaft der Sünder, die versöhnt sind. Die Freude  der Versöhnung bestimmte das Leben. Sie war eine >Kreuzgemeine<, die  in der paradoxen Identität als >Sünder und Kinder< existierte.”® Dies  wurde ihnen immer deutlicher, daß eine Gemeinde nicht anders als in dieser  Kreuzgestalt existiert. Die Auseinandersetzung mit dem Pietismus hallischer  Prägung und mit Dippel führte Zinzendorf immer stärker auf die reforma-  torische Mitte der Rechtfertigung.? Er lernte, daß es nur eine Heiligkeit der  20 Zurückgelassenes Eventual-Testament an die Gemeine... 1738, in BS II 252ff;  hier 265.  21 Zur Geschichte der Losungen Hahn/Reichel; a.a.O., 240ff.  22 Zinzendorf: Auszüge der Reden über Evang. VI, 603f BHZ A 71.  23 Am breitesten entfaltet in S. Eberhard: Kreuzes-Theologie, München 1937.  24 Vgl. hierzu O. Uttendörfer: Zinzendorfs religiöse Grundgedanken, Herrnhut  1935, 44ff.  181Man bıttet
füreinander, daß INa  —; gesund wird, nımmt guten Rat und äßt sıch
geN.<  22 >Man äaßt sıch SaAapCcCNH < dıes WAar e1in Charakteristikum dieser
Gemeine, weiıl INan in der 1€ verbunden War

Dıese Gemeinde lebte nıcht als eiıne Gemenunscha der ın sıch Heılıgen,
sondern als eıne Gemeinschaft der Sünder, dıe versöhnt sınd. Dıe Freude
der Versöhnung bestimmte das en Sıe WarTr eiıne >Kreuzgemeıine <, dıe
in der paradoxen Identität als Sünder und Kınder< existierte 2  3 Dies
wurde ihnen immer deutlıcher, daß eıne Gemeıiıinde nıcht anders als iın dieser
euzgestalt exıistiert. Dıe Auseinandersetzung mıt dem Pıetismus hallıscher
Prägung und mıt Dıppel führte Zinzendorf immer stärker auf dıe reforma-
torısche Mıtte der Rechtfertigung.“ Er lernte, daß NUur eine Heiligkeit der

Zurückgelassenes Eventual- Testament dıe emeıne... 1/738, ın 11 9
hier 265
21 Zur Geschichte der Losungen Hahn/Reichel; HOR

Zinzendorf: Auszüge der Reden über Evang. VJ, 6031 BHZ #%
Am breitesten entfaltet ın ernar'! Kreuzes- I heologıe, ünchen 1937
Vgl hıerzu Uttendörtfer: Zinzendorfs relıg1öse Grundgedanken, Herrnhut

1935, A4ff.

181



versöhnten Sünder oibt > Keıiner ist se1ınes bißchen (uten besser und
keıiner seines vielen Bösen schlımmer. lle brauchen eıne Gnade, eın
Erbarmen und eines Heılandes Blut.< 2 > Es gibt 1Ur eiıne einzIge Pflıcht,
und dıe el glauben. <“ So etwa spricht CS Zinzendorf in den erühmten
Berliner en (1738) dUu!:  S Sıe richteten sıch dıe Welt, Berlın WAalr NUr dıe

Kanzel
Dıe Botschaft, dıe NUunNn Von der Gemeine ausging, bekam eıne NEUC Qualıi-

tat Es ging, WIE Zinzendorf formulhierte, dıe > Inthronissierung des Lam-
INCS (jottes als eigentlichen Schöpfers, Erhalters, Erlösers und Heılıg-
machers der SaNZCH Welt< und dıie > Etablierung eıner sundhaften He1-
lıgkeıit und geheıulıgten Sünderart < 2 Dies WAar der Auftrag der Boten, dıe
Von der Wetterau ach Zinzendorfs Vertreibung dUus Sachsen leb-
ten dıe Brüder und Schwestern dort als > Pilgergemeine < in der Gestalt der
>mährıschen Kırche<. Dıe mährısche Kırche wurde ZUr Basıs der weltwe1-
ten Missıonsarbeiıt, dıe InNnan 1/32 begonnen hatte Um eine geordnete PdIi-
natıon erhalten, hatte Jablonskı, der reformıierte Oberhofprediger In Ber-
lın und Bischof der in Polen 1im Exıl weıter ebenden alten Brüderunıität,
schon 1735 Davıd Nıtschmann, einen der ersten Miıssıonare, ZU Senıior der
überseeischen Gemeıninen ordiniert .2 1/37 1eß sıch dann Zinzendorf selbst
Von Jablonskı ZU Bıschof ordinieren.  30 Es ging ıhm ZWarTr contre CI  9 daß
die Brüdergemeine damıt als eıgene Kırche in Erscheinung trat, weıl
seinen Bestrebungen ZUr Sammlung der Christen wıdersprechen schien.
ber eiınmal ging Zinzendorf das Exıistenzrecht der Böhmisch-mährıiı-
schen Brüderkırche, dıe INan des Friedens wıllen 16  n Unrecht 1m
Stich gelassen und damıt preisgegeben hatte, Zzu anderen Walr dies Nu die
Basıs für dıe ähren, dıe in der uth IC keinen Raum fanden. Ihm

25 Berliner Reden dıie Männer, 1738, (BHZ 130)
ebd, 265

Beyreuther. Zinzendorf nd die Christenheit, Marburg 1961, 161
Siegfrieds Bescheidene Beleuchtung, 1/44, S51 BHZ 168)
Jablonski, preußischer Uberhofprediger un: Bıschof der Brüder-Unität Ordı-

nierte Davıd Nıtschmann 431735 ın Berlıin. Vgl dazu Spangenberg: L.e-
ben /Zinzendorfs

Am Maı 1737 fand dıe Bıschofsordination /inzendorfifs In Berlın Vgl
dazu Spangenberg a.a.0) Die Bıschofsordination /Zinzendortfs Sanz
andere Bedeutung als die Niıtschmanns. War dieser 11UT Bischof für dıie Auslandsge-
meıinden (Mission), War Zinzendorf als Vorsteher der Brüder In einer kırchen-
regimentlichen Funktion un: übernahm damıt das Bıschoftum der mährıschen Kır-
che auch für EKuropa.
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selbst wurde S1€e ZU >Bataillepferd<, mıt der aCcC. der Gemeinschaft
durchzubrechen.:  31

Gerade beı seinen Bemühungen in Amerıka, dıe verschıiedenen Denomıt-
natıonen der dort eDenden Kolonisten führen, wurde ıhm
Ccullıc daß die IC Jesu Christı ın dieser Zeıt noch nıcht anders exist1e-
ICH kann als unter der Gestalt eiıner verfaßten Konfessionskirche.* Es Wal

och dıe > Zeıt der Religionen<. Und jede elıgıon hatte ihre Daseınsbe-
rechtigung und Bedeutung, weıl sS1e eiıne Oekonomie (jottes Wäaäl, ın der der
Heiland für eiıne Zeıt seiınen Leuchter hatte Zinzendorf übernahm damals
dıe VON Prof. Pfaff ın Tübıingen entwickelte Vorstellung der Glaubenslehre
als >Tropoi paıde1as<, als >Auferziehungsweisen<. Er entwickelte in der
olge dıe >Tropenidee < und wandte S1e auch auf dıe Brüdergemeıne
selbst d In der dıe Glieder des lutherischen, reformıerten und mährischen
Tropos mıteinander lebten

Dıaspora un: Dıasporagedanke Sammlung der
versireuten Kınder Gottes

Dıe Brüdergemeıne wollte VOoNn Anfang nıcht mehr seın als eine (Je-
meıinde Jesu Chriıstı 1727 dichtete Zinzendorf jenen wichtigen Vers, der
noch heute SCINH wırd:

uch denken WIT in ahrheı nıcht,
ott SE1 beı uns alleıne.
Wır sehen, WIE manches Licht
auch andrer Orten scheıine;
da pflegen WIT dann froh seın
und uns nıcht sehr SPEITCNH,
Wır diıenen ıhm und ıhm alleın,
dem einen großen Herren.

Darum suchte INa  ! dıe Verbindung den anderen. In Herrnhut wollten sS1e
das 1C. das ihnen aufgegangen Wal, nıcht für sıch behalten; S1IC wuliten
sıch darın Zu Dıiıenst gerufen. So kam nach 1727 ZUuTr Verbindung mıt

31 Müller: Zinzendorf als Erneuerer der en Brüderkirche, Leipzig 1900,
Kurt Plachte DIe (jestalt der TE nach Zinzendorf, Herrnhut 1938, 50{ff.

dazu Hahn/Reichel: a.a.Q.,
Herrnhuter Gesangbuch 17/353; Nr. 861, 4‚ heißt Wır en all Fın Erb-

Verein un: dıenen einem Herren<. Brüdergesangbuch 196 / Nr 3532
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den Nachbargemeinden. Und dıes ist eigentlich der Anfang ZUT Dıaspora.
ber erst auf den Konferenzen und Synoden 1749/50 kam dıe Bezeichnung
>Diaspora< auf. el WAar durchaus nıcht im übliıchen Sınn außerhalb
der Ortsgemeınen verstireut wohnende Glhieder der eiıgenen TC gedacht,
auch nıcht den Freundeskreis der Brüdergemeıine.

1elmehr dachte Zinzendorf dıe Gemeinschaft der >1n den Religionen
verstreut lebenden er Gottes<. Obwohl s1e ın verschiedenen Konfessıi-
onskırchen eben, dıe sıch durch e und Bekenntnisse und auch Zere-
monıen unterscheiden und abgrenzen, gehören S1E dochN, weıl S1e

Jesus Chriıstus glauben, der für S1e gestorben ist, und weıl S1e AaUus$s seiner
na:| en Es ist eıne Gemeinschaft, dıe nıcht erst UrCc. Angleichung
der BG und Verwischung der Unterschiede hergestellt werden muß,
sondern dıe UrCc. den Tod Jesu gegeben ist Zinzendorf gıng dabe! SCIN Von

Johannes 1152 AUS, el > Jesus sollte sterben nıcht NUur für das Oolk
alleın, sondern auch, die er (ottes zusammenzubrın-
SCN. < Das > Jestament des Heılands< (Joh 17/) Wal ıhm eıne verbürgte Sa-
che, auf deren Vollzug s 1Ur ankommt. Wıe IMNan in der Gemeine durch dıe
Kreuzesbotschaft zusammengefunden hatte, wollte dıe Brüdergemeıine
NU: auch In der Dıaspora ZUr Gestaltwerdung eıner Gemeiminschaft helfen,
dıe auch dıe Kırchengrenzen überschritt.°

SO kam einer Art >zwischenkirchlicher Hilfe < durch Verkündiıi-
Sung und Seelsorge. Sıe vollzog siıch ın der ege in aller Stille, ohne großes
ufsehen, durch Besuche und Gespräche. Das galt VOI eCm für dıe Fa
Zeıt ach 1750 dıe Schriften und Nachrichten AUus$s der Brüderge-
meıne eın wichtiges Kommunikationsmuttel.

Nun Walr eiıne dıe Kırchengrenzen überschreıtende Verbrüderung ın der
Zeıt Zinzendorfs durchaus nıchts Ungewöhnlıiches. Da gab dıie mystisch-
spırıtualıstisch gepragte Philadelphische Bewegung, dıe dıe Kırchen als Re-
lıgıonsparteien abwertete.3/ Und auch der kırchliche Pıetismus WarTr davon
beeinflußt Zinzendorf hatte wesentliche Anstöße VonNn ıhm bekommen. ber
während VOT em In den radıkal-pietistischen Gruppen ZU Auszug AaQus

Plıtt Denkwürdigkeıiten: 178; vgl dazu Heft 17 (1985),9f; auch
Bauer: Das Diasporawerk der Brüdergemeine 7G (1911),

DiIe Kıirchen der Welt and Renkewitz Hg.) Die Brüder-Unıität, Stuttgart
196/7,

Vgl hıerzu Nıelsen: Der oleranzgedanke be1i Zinzendorf, Hamburg OJ 16ff
Leade un: die phıladelphische Bewegung<.
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der IC kam, Separatısmus, und dıe pietistischen Konventikel viel-
fach eıne kırchenkritische Haltung einnahmen, erband Zinzendorf mıt der
Gemeinschaft der Kınder Gottes durchaus eıne Ireue ZUur eigenen Konfes-
sıonskırche. Und dıes ist das Besondere des Dıasporagedankens. Dıe (je-
meınschaft sollte sıch alleın auf das Zentrum des Evangelıums gründen, das
ZUr bewegenden Mıtte der verbundenen Kıinder (jottes wurde. Dıeses Zen-
irum des Evangelıums bezeugt sıch 1Im Herzen des Menschen. Darum
spricht Zinzendorf Von der Herzensrelıgion, dıe dıe Relıgion des eılands
ist Damıt ist aber nıcht eın Indıfferentismus gegenüber der eigenen aN£C-
SsSsLammiten >Religion<, dem Iropos paıde1as, verbunden. Sondern WIE der
Heıland gegenüber seiıner jüdıschen elıgıon treu WäTr, gılt auch für die
er (jottes in der Dıaspora dıe Treue gegenüber ıhrer FC. Ja, SI6
sınd geradezu dıe treuesten Glieder iıhrer Kırche, indem s1e auf dıe entT-
scheidende Mıtte hinweisen, sS1e sınd Licht und Salz in iıhrer rche, sS1e be-
en S1e, S1€e in ihrer re erstarr ist Hermann Bauer faßt den Dıa-
sporagedanken In dem Satz >Alle, dıe auf das Pünktchen Von
der Sünderschaft und der blutigen na:! (des Heılands] gekommen
sınd, sınd Kınder Gottes, haben dıe elıgıon des Heılands, bılden dıe
siıchtbare rche, deren Versichtbarung eben dıe Dıaspora ist.<  38

Die Ireue ZUTr eigenen Kırche hatte sehr konkrete Folgen: Dazu gehörte
zunächst einmal dıe Ehrfurcht, mıt der INan den rchen begegnete. >Sıe
en alle ıhre Schätze, INa  —; mu 1Ur dıe Wünschelrute dafür haben«< (Zın-zendorf).” Es Schlıe dıe JIreue Zu Gottesdienst eın und dıe Ehrfurcht
VOT ihrem Amt Geschwister in der Dıaspora ollten versuchen, Gehilfen
ihres Pfarrers werden und den Gottesdienst nıcht versäumen, auch WCNN
sS1e mıt der Predigt nıcht einverstanden Zinzendorf hat in den etzten
Jahren seines Lebens immer stärker auf diesen Aultrag der Brüdergemeine
hingewilesen, in der Welt, ın der Dıaspora eıne ökumeniısch-missionarische
Existenz eben, WIE CI sS1e VO Dıasporagedanken her verstand. > Der
Plan mıt der Gemeıine ist nıcht der, daß sS1e sıch mehre< (1741) Darum
>wiırd das Zusammenzıehen der Leute einen (Irt desapprobiert. Wenn
S1e zerteilt sınd, würde CS eın egen und Nutzen für dıe Gemeınne und dıe
Leute SeIN< (1756)

Zinzendorf hat 1im etzten Lebensjahrzehnt immer wıeder selbst über die
Bedeutung der Dıaspora gesprochen. Besonders eindrücklich sınd dıe Re-
den, dıe dıe Dıaspora in der Oberlausıtz gehalten hat Sıe wurden 1758

Bauer: a.a.Q., 130
Ebenda, 132
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1im TUC. herausgegeben.““ uch dıe eden, die CT be1ı seinem etzten Be-
such ın der Schwe1i7z 1757 hielt, sınd uns nıcht 1Ur handschrılftlıch erhalten,
s1e wurden nach dem Tode Zinzendorfifs ebenfalls gedruckt 1768 Es Walr

die Zeit, als sıch die Kontroversen die Brüdergemeıne eIWwAaSs gelegt
hatten.

In ase sagte Zinzendorf 223 November 14757 den versammelten
Geschwistern AQus Bern, Aarau und ase >Ich wünsche, daß sıch der He1-
and in en Städten und Dörfern Priester erwecke, das ist Menschen, dıe
Seinem ıllen dıenen, Ihn gläuben und sıch Ihm einleıbenim Druck herausgegeben.“® Auch die Reden, die er bei seinem letzten Be-  such in der Schweiz 1757 hielt, sind uns nicht nur handschriftlich erhalten,  sie wurden nach dem Tode Zinzendorfs ebenfalls gedruckt (1768).*! Es war  die Zeit, als sich die Kontroversen gegen die Brüdergemeine etwas gelegt  hatten.  In Basel sagte Zinzendorf am 23. November 1757 zu den versammelten  Geschwistern aus Bern, Aarau und Basel: >Ich wünsche, daß sich der Hei-  land in allen Städten und Dörfern Priester erwecke, das ist Menschen, die  Seinem Willen dienen, an Ihn gläuben und sich Ihm einleiben ... sodaß es  ihnen nicht mehr ein Schimpf wäre, ihren Schöpfer lieb zu haben und Ihm  treu zu sein, sondern es jeder frei öffentlich bekennte und bewiese. Daraus  folgt aber nicht das Extremum, daß man ein incommoder Prediger und  Treiber wird und die Menschen ... durch vergebliche Ermahnungen und Be-  strafungen ... plagt, wenns ihnen noch nicht so ist; wodurch sie nur mehr zu-  rückgestoßen als herzugezogen werden. Aber das andere Extremum ist  eben so schlimm und gefährlich, wenn man sich Seiner schämt ... und es  nicht für die größte Ehre und Gnade hält, Sein zu sein, ein Mensch nach  $einem Herzen, eine Fackel oder ein Wachslichtchen, wenns nur ein Licht  ıst  Solch ein Häuflein, wo es ist, hie und da in der Welt, ist einem süß, lieb-  lich und venerabel. Er ist ja auch für die verstreuten Kinder Gottes gestor-  ben, daß Er sie leiblich oder geistlich zusammenbringe, in Einem Leibe  oder in Einer Seele, zur Herzensreligion und zu einem Salz der Erden  Die Rede ist nicht von Formen und Ceremonien, von Annehmung gewisser  Gewohnheiten ...; sondern die Rede ist vom Herzen, worinnen alle Kinder  Gottes einander ähnlich sein müssen; ob ich ein Herz von dem Orte oder  der Nation oder von einer andern sehe; das muß immer einerlei sein in An-  sehung des Mannes, der für uns gestorben ist und dafür unsre Herzen for-  dert: Gib mir dein Herz. Er hat Sein Blut für alle vergossen und erwartet  von allen einerlei. Eins dient ihm nach seiner Verfassung und Situation so  ganz, wie das andere nach seiner Mode und Art.<?2  Am 20. Dezember 1757, nach seiner Rückkehr aus der Schweiz, hielt er  eine Ansprache, in der es heißt: >O! die Diaspora, wie sie ist, ist eine schr  edle köstliche Werkstatt des Heiligen Geistes, nur noch zu sechr an unsere  40 Berthelsdorfer Reden, BHZ A 213.  41 Einige Reden des Seligen ORDINARII FRATRUM ... mehrentheils auf seinen  Reisen im Jahr 1757 gehalten, Barby 1768, BHZ A 216.  42 Ebenda 32f.  186sodaß
ıhnen nıcht mehr e1in Schimpf wäre, iıhren chöpfer 1eb en und Ihm
ireu se1n, sondern jeder freı öffentliıch eKennte und bewilese. Daraus
olg aber nıcht das Extremum, da INan e1in incommoder Prediger und
Treıber wırd und dıe Menschenim Druck herausgegeben.“® Auch die Reden, die er bei seinem letzten Be-  such in der Schweiz 1757 hielt, sind uns nicht nur handschriftlich erhalten,  sie wurden nach dem Tode Zinzendorfs ebenfalls gedruckt (1768).*! Es war  die Zeit, als sich die Kontroversen gegen die Brüdergemeine etwas gelegt  hatten.  In Basel sagte Zinzendorf am 23. November 1757 zu den versammelten  Geschwistern aus Bern, Aarau und Basel: >Ich wünsche, daß sich der Hei-  land in allen Städten und Dörfern Priester erwecke, das ist Menschen, die  Seinem Willen dienen, an Ihn gläuben und sich Ihm einleiben ... sodaß es  ihnen nicht mehr ein Schimpf wäre, ihren Schöpfer lieb zu haben und Ihm  treu zu sein, sondern es jeder frei öffentlich bekennte und bewiese. Daraus  folgt aber nicht das Extremum, daß man ein incommoder Prediger und  Treiber wird und die Menschen ... durch vergebliche Ermahnungen und Be-  strafungen ... plagt, wenns ihnen noch nicht so ist; wodurch sie nur mehr zu-  rückgestoßen als herzugezogen werden. Aber das andere Extremum ist  eben so schlimm und gefährlich, wenn man sich Seiner schämt ... und es  nicht für die größte Ehre und Gnade hält, Sein zu sein, ein Mensch nach  $einem Herzen, eine Fackel oder ein Wachslichtchen, wenns nur ein Licht  ıst  Solch ein Häuflein, wo es ist, hie und da in der Welt, ist einem süß, lieb-  lich und venerabel. Er ist ja auch für die verstreuten Kinder Gottes gestor-  ben, daß Er sie leiblich oder geistlich zusammenbringe, in Einem Leibe  oder in Einer Seele, zur Herzensreligion und zu einem Salz der Erden  Die Rede ist nicht von Formen und Ceremonien, von Annehmung gewisser  Gewohnheiten ...; sondern die Rede ist vom Herzen, worinnen alle Kinder  Gottes einander ähnlich sein müssen; ob ich ein Herz von dem Orte oder  der Nation oder von einer andern sehe; das muß immer einerlei sein in An-  sehung des Mannes, der für uns gestorben ist und dafür unsre Herzen for-  dert: Gib mir dein Herz. Er hat Sein Blut für alle vergossen und erwartet  von allen einerlei. Eins dient ihm nach seiner Verfassung und Situation so  ganz, wie das andere nach seiner Mode und Art.<?2  Am 20. Dezember 1757, nach seiner Rückkehr aus der Schweiz, hielt er  eine Ansprache, in der es heißt: >O! die Diaspora, wie sie ist, ist eine schr  edle köstliche Werkstatt des Heiligen Geistes, nur noch zu sechr an unsere  40 Berthelsdorfer Reden, BHZ A 213.  41 Einige Reden des Seligen ORDINARII FRATRUM ... mehrentheils auf seinen  Reisen im Jahr 1757 gehalten, Barby 1768, BHZ A 216.  42 Ebenda 32f.  186durch vergebliche Ermahnungen und Be-
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Okonomie attachıert, als ob S1e Von uns gestiftet und gleichsam e1in Präsent
ware, das WITr den Religionen machen, und anstatt dıe Seelen uns ZI1e-
hen, S1e abzuspannen, abzudringen und abwendig machen, sS1IE anhalten,
daß sS1e bleiben und tun, Was S1E schuldig sınd. Ich wünschte eiıne noch mehr
orıginale Dıasporam, die der Heılıge Geıist selbst aufstellte und mıt der Zeıt
vOoxn eiıner unerwartefen cke her, ugen der Menschwerdung und des 16:
des Jesu und seıner Schöpfers-Kraft und Gottheıt ın dıe Welt hınaus-
brächte.

In Jenen Jahren hat Zinzendorf einen ymnus auf dıe Dıaspora verfaßt,
in dem CS heißt

ott Lob für dıe Dıaspora, die NUunNn erscheıinet hıe und da!
Sıe ist eın €s Salz der Erd; INan ehret S1E, Ss1e ist wert

Wenn eins dıe Kırch 1Im rte sıeht, anstatt daß CS S1e me1ıdt und fıeht,
1e©€ 6S und heilıget das Haus:; wiıirds mıt Chrısto da nıcht aus.

Gemeinen, dıe gelebet habn, NnUu tot sınd, NUur noch nıcht begrabn,
dıe conservıert ıhr rwestL, bıs wıieder em ın S1e. as!

Eın wahres Jesus-Herz hält fest, ehs die elıgıon verläßt,
und kömmt ıhm Was unrıchtig VOT, CS ALS nıcht W 1INs Ohr

Statt des verkündıgt INla  — den Tod des ärtyrers für Not,
durch welchen alle ınge se1n, halb wörtlıch, halb mıt Zährelein

Biaspora! in Seiner TEL geh {ue Seine Haupt-Arbeıit
und scheıine als en Licht, der Welt; Er hat dich dahın gestellt.
Du gul Dıng! (Luk9 werde nımmer dumm!
Der Heıland SITEU dich selber rum! Der Vater Sar der Erd iıhr alz!
Der Geıist bereıits! Ihr nge halt’ts! EYy NUunN, (ott walts!+*

/inzendorf: Auszüge der en über Evang H. /93 (Rede 20.12.17/5/)
Berthelsdorfer Reden, 1766, nhang, 169:1 72
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Dıe Herrnhuter Predigerkonferenz eıne ökumeniısche
Pastoralversammlung

Besonders eindrücklich hat der Diasporagedanke In der Herrnhuter Predi-
gerkonferenz Gestalt Sıe entstand im Jahr 1754 9 Damals ka-
INnCnN sıeben lutherische Pfarrer aus der Oberlausıtz mıt etwa ebensovıelen
Herrnhuter Brüdern in Berthelsdorf Sıe hatten schon seıt änge-
LGT eıt mıt der Brüdergemeine Verbindung, kannten auch dıe Schriften
Zinzendorfis. Pir roh Wäar inzwıschen selbst Pfarrer ın Berthelsdorf ‚WOT-
den Reichel hatte schon in Jungen Jahren Zinzendorf kennengelernt
und 1745 der ynode ıIn Marıenborn teiılgenommen. Dıe Pfarrer hatten
unter sıch seıt 1752 eıne Konferenz eingerichtet, praktısche Fragen ıhres
Dıenstes miteinander besprechen. Nun suchten S1e die Verbindung mıt
den Herrnhuter Brüdern Zinzendorf selbst WAarTl zunächst noch ıIn London
ber Friedrich VOn Wattewille, Joh Von Wattewıille, Paul ugen Layrıtz,
Joh Nıtschmann und Köber standen VOon Anfang ZUuU espräc ZUr

Verfügung. Später kam auch Zinzendorf dazu, nach dessen Tod auch 5Span-
genberg.

Es ging diesen Pfarrern darum, ıhre Gemeinnschaft mıt der rüderge-
meıne stärken, sıch mıt den Brüdern besprechen, ın welcher Weise
iıhre Verbindung mıt der Gemeine recht fruchtbar gemacht werden könne.
Man darf dabe1 nıcht übersehen, W16E csehr dıe Brüdergemeine damals noch
weıthın In den Landeskırchen krıitisiert wurde und als verschrıen War

/ war Wal durch das Versicherungsdekret VOon 1/49 dıe Brüdergemeine ın
Sachsen als ugsburg. Konfessionsverwandte Gemeinschaft anerkannt WOI -

den46 und hatte damıt ganzZ NCUC Möglıchkeıiten. ber weıthın lebte doch
och das Vorurteıil. Wıe konnten dıe Pfarrer en der Gemeınne teılha-
ben und eLIwas VOoON dem, Wäas sS1e selbst empfangen hatten, weıtergeben, ohne
damıt in ıhren Gemeinden Irennung schaffen? Besonders galt dıes ın
den Dörfern, inzwıschen eıne Anzahl Bewohner selbst Kontakt
mıt errnNu hatten. Joh Nıtschmann hatte sıch seıt 1752 besonders darum
bemüht, dıe Verbindung Herrnhuts mıt den Dörfern wıeder ın Gang

Hıerzu Reıichel Die Anfänge der errnhuter Predigerkonferenz ın eft
(1985), /-56.
Königlıch Chursächsisches Versicherungsdecret für die ZuT augsburgischen (SON-

feßi07n sıch bekennenden evangelıschen Brüdergemeinen VO September 1749
Vgl Spangenberg: aa.O 1848; Cranz Alte un Neue Brüder-Historie,
1772 47/0.
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bringen, WIE S1e ach 14727 bestanden hatte und durch die Verbote 1736/37
aufgehoben War > Alles ging unscheinbar und unbemerkt WIE vieles in
der Unität. Verheiratete und ledige Einwohner Herrnhuts nahmen sıch ıh-
ICI Chorgenossen, diıe VOoO an kamen, herzlıch und besuchten sS1e
ihren Orten.<  47 Da galt NUunNn, diese Gruppen, >dıe leinen Häuflein<, die
in den Dörfern entstanden9 ın rechter Weıse führen, daß S1e nıcht

Konventikeln entarteten, sondern der SaNZCN Gemeinde dienen konnten.
SO dıe ersten Konferenzen sehr offene Aussprachen, dıe ın aller

Vertraulichkeit geführt wurden. Man wollte sıch austauschen un In den
Erfahrungen Von eiınander lernen. Vor allem ollten S1e auch gegenseılt1-
SCI Fürbitte führen Zinzendorf selbst War 1/54 och in London Als GE aber
Urc. Joh Von Wattewille, seinen Schwıiegersohn, davon hörte, WAäarlr freu-
dıg bewegt: Das eben War Yanz In seinem Sınne und überlegte sofort, WIE

solche Konferenzen ausbauen könne, damıt weıtere Kreise einbezogen
würden. Als 435 ın die Oberlausıitz zurückkehrte, nahm CT, Wann immer

konnte, selbst den Besprechungen teıl Es wurde in ersten Jahren üb-
lıch, daß Man sıch alle Daar Monate, etwa viermal im Jahr, traf. Dıe Ver-
traulichkeit der Besprechungen wurde völlıg gewahrt; jedoch führte Ina  —; eın
Protokoll, wodurch WIT über den Inhalt der Gespräche informıiert sınd.

Ich möchte einıge Gesprächsgegenstände jener ersten agungen NECNNECN.
Zentrum War immer wıeder dıe rage, WIE dıe Botschaft VO Kreuz in der
rechten Weıse verkündıgt werden könne. €e1 wurde mıt allem Nachdruck
darauf hingewiesen, gelte das Objekt der Gemeiıine predigen und ja
nıcht die Gemeine. Man So davon In der Sprache Luthers (ore Lutherı)
reden, nıcht In der Gemeinsprache. Diıese SE 1 meınte Zinzendorf A
genüber der Kırchensprache famılıärer, WIE etwa ein Pfarrer in seinem
Hause mıt seiıner Famiulie reden könne. > Wenn INan eiıne solche Sprache auf
der Kanzel führt, ists keın under, daß INa  —; abgesetzt wird. <“ Man
solle auch dıe >Gemeıinwahrheiten< weglassen. Sıe en dort hre Gel-
tung, INan In der Ordnung der Ortsgemeine lebt, SUOZUSagcnh >1n einem
Leibe<, werde darum in der Dıaspora nıcht recht verstanden. Zinzendorf
unterschıied immer wıeder dıe Gemeiinschaft >1n einem Leibe< und >1n
eiıner Seele< Man SO den Gliedern in der Dıaspora ihren eru draußen
wichtig machen, daß sS1Ie nıcht nach der Gemeıune schielen. > Wenn ich
sollte, ob ich heber sähe, daß 40tausend Brüder personelle Gilieder der Ge-
meıne werden oder viel wahre Kırch- und Religionskinder Gottes WCI-

Plıtt Denkwürdigkeiten 176
eft F7 a.a.O.,
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den, mu ich das letzte wählen. Denn beı dem etzten gewınnt der He1-
and och einmal viel. <“?

Eın andermal kommt INa auf die kleinen, dıe verbundenen >Häuflein<
sprechen. Das Wal eın ganz zentrales nlıegen Zinzendorfs, daß eDen-

diıge Glieder miıteinander Gemeıinschaft hatten. >Ich statulere keın Chrı-
tentum ohne Gemeinschaft. < Dıiıes Wal eın ganzZ persönlıch zugesprochener
Satz Zinzendorfs gegenüber dem utnant Peistel.>0 Es Wal wichtig, daß die
Pfarrer gerade olchen Häuflein in ihrer Gemeınunde e1in rechtes Ver-
hältnıs hatten; S1e€ ollten ıhr besonderes Augenmerk se1n, ohne daß sS1e dar-
ber dıe Gemeiıinde vernachlässıgten, damıt sıch nıcht Gemeindeglıe-
der zurückgesetzt vorkämen. Dıese Gruppen ollten enNılien des Pfiarrers
se1n. Zinzendorf meınte: >In einem olchen Häuflein ist der Pfarrer nıcht
mehr Chef, sondern eın Mitglied der Sozıietät. Er kann sıch in 20,
30, s() austeuen, daß INall nach seinem SCNHNIE soviele seinesgleichen
hen kann.<  51 Eıne wichtige rage War auch, in welcher Weıse sıch der Pfar-
LGI eıne solche Gruppe in seıner Gemeıinde kümmern könne und solle,
ohne daß der übrıge Teıl sıch zurückgesetzt vorkomme. Da dıe
Herrnhuter Brüder bereıt, nach Möglıchkeıt Helfer tellen So enftstan-
den in manchen Orten kleine Sozıietäten, WIE etwa in Neukirch, die zeıtwel-
lıg VON einem Herrnhuter Bruder begleitet wurden. Wiıchtig WAär, daß S1e mıt
dem Pfarrer zusammenarbeıteten.

Dann Fragen der Seelsorge. Anläßlıch eiıner Erwachsenentaufe
ıIn Herrnhut spricht Man ber den egen der Kindertaufe, weıl INanl

nıg gute Erfahrungen be1ı den Mennonıiten we1ıß, allerle1ı rupeln.
ber auch über dıe Bewahrung der Taufgnade spricht Man und über dıe
Behandlung der jungen Leute >ın Ansehen der Veränderung ıhres Alters
und der damıt wechselnden Hutten- und Gemüthsumstände <>*. Bemer-
kenswert ist da dıie Haltung der Herrnhuter Brüder, dıe ganzZ ıim Sınne Zin-
zendorifs davor Warnch, In irgendemmner Weıse drängerisch se1n. Es gelte,
ihnen in Geduld und Liebe nachzugehen In dem Wissen, daß ott für jeden
seine Stunde habe > Dem Lauf der Natur nachgehen und iıhn heiligen<
das WAarTr Zinzendortifs Devıse.

49 bda
Hahn/Reichel, a.a.Q., S5{f.

51 Heft 1L, aa
Ebda, 19

Ranft, Das Pädagogische 1im en un Werk des (Grafen udwig VO  = /Zinzen-
dorf, Weıinheim 1988, 29° > Dem auf der Natur soll INa nachgehen un ihn heilı-
CN < 5.9.1745 Uht
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uch ber das Abendmahl gab Gespräche, WIE INan der Gemeinde
recht wichtig mache. Da spielte dıe Warnung VOI unwürdigem eNu WIE
sS1e in der lutherischen Agende enthalten ist, eıne Zinzendorf erzählte,
WIE INnan iıhm ıIn Dresden einmal eine Falle gestellt habe mıt dıeser rage, ob
dıe unbekehrten Leute den wahren Leıib Christı genössen. Es stehe aber da
>indign1< unwürdig), 6S gehe also nıcht dıe Unbekehrten > Es ist
gewiß eın großer Trost für uUuNsere Pfarrbrüder, daß das mıt em Grund
negıiert werden kann, daß dıe Imp11 oder ırregenıit1 sıchs zum Gericht e_
SC  -

Man sıeht also, WI1E gerade auch praktısche Fragen der Seelsorge sınd,
dıe ZUr Sprache kommen. Später schreıbt eın Miıtglied der Konferenz: > Dıe
Unterredungen sınd nıcht gelehrte und schulmäßige Dısputationen, sondern
brüderlıche, sanftmütige Unterhaltungen über wichtige CH6 der Pastoral-
theologıe. Es wırd nıcht untersucht, Was eın Prediger predıgen hat dar-
über sınd WITr alle ein1ıg sondern WIE CS besten geschieht. Es sınd nıcht
gelehrte Untersuchungen ber theoretische Fragen, sondern Unterredungen
darüber, WIE der Zweck des Predigtamtes erreıicht wiıird.< Es geht also
Fragen der Homuiletik, Katechetik und Seelsorge. > Colloquium amıcum «<
oder e1in >mMufLfuum colloquium fratrum <>> freundschaftliches espräc
oder wechselseıtiges espräc der Brüder) sollte CS VOonNn Anfang seInN, 1IN-
dem S1e einander iıhr Herz öffneten. Um 19808  —j aber doch nıcht immer wıeder
über dıe gleichen Fragen reden, ollten dıe Hauptgedanken In einem
Protokoll festgehalten werden. ach einıgen Sıtzungen beschlossen SIE, daß
jeder Teilnehmer vorher einIgEs aufschreı1bt, Was ıhm in der etzten Zeıt
wichtig War und welche Erfahrungen GE gemacht hat
en der Besprechung olcher pastoraler Fragen nahmen aber auch dıe

Berichte aus der Brüdergemeine eiınen beachtlichen Raum e1In. Es
Nachrichten AQus anderen Gemeıunen und AUus der Dıasporaarbeit. Da be-
richtete eınmal Davıd Cranz über seinen Besuch in Graubünden,>® Samuel
Lieberkühn Von seiıner Reıise nach Polen Man sprach beı dıeser Gelegen-
heit über die Möglıchkeıt, dort Judenmissıon treiben >! Dıe Nachrichten
daQus der 1ssıon spielten eine wichtige Dıe Pfarrer ollten auch dıe

eft LE a.a.Q.,,
Steinecke, Die Diaspora der Brüdergemeine iın Deutschland, Halle 1905,
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Heft IA a.a.O 22 Davıd Tanz weiılte Juni DIs August 1/57 anläßlich einer

Gesundheitsreise ın Graubünden.
eft EL a.a.0O 261.
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schrıftliıchen Nachrichten AaQUus den Gemeıiunen und der 1ssıon zugeschickt
bekommen, damıt sS1e auch eIwas davon ıIn ihren Gemeinden weıtergeben
konnten >®

In spateren Jahren sandte INan ann auch dıe Protokolle der rediger-
konferenz den Brüdergemeinen ZU, s1e wurden in dıe >Beılagen< des > Jün-
gerhausdiarıums < aufgenommen. SO wurde dıe Verbindung den Missı-
onsgebieten hergestellt; dıe Missıonare firaten DUn bereıts In schrıftlich:
Verbindung mıt der Predigerkonferenz. So wurden dann auch Missionare
während ıhres Heımaturlaubs oder nach Rückkehr ZUfr Predigerkonferenz
eingeladen, um AQUus ıhrer Arbeıt berichten. Man suchte aber auch mıt
deren Missionsgesellschaften Verbindung. SO richtete Dr Haweıs 1795
INCNSs der Londoner Miıssıonsgesellschaft e1in begeıistertes Schreiben dıe
Konferenz: > Betet für UunNns, ermuntert UuNns, erquickt UNsSsCcCIN Geist Urc. gute
und tröstlıche Worte, in dem Eınen e1nN1g, dem Kreuze Christi! < >° Die C-
genseıtige Fürbitte WAar ja Von Anfang wichtig. Die Konferenz sollte eıne
>Gebetsgemeinschaft von außen und VOonN innen< se1n. 1799 EeESCHIO. INan,
das Jahr hındurch bestimmten Stunden sıch im gleichen
vereinigen.

och damıt habe ich bereıts vorgegriffen. War zunächst NUur eıne
kleine Konferenz einıger lutherischer Pfarrer AUs der Oberlausıtz mıt den
Herrnhuter Brüdern, weıtete S1E sıch bald Au  S} Nur in den ersten Jahren
kam INan mehrmals im Jahr Von 1765 Walr dann eıne Jähr-
lıche Konferenz, die meıst 1im Juniı in Herrnhut stattfand. Nun kamen auch
dQUus weıterer Entfernung Teullnehmer angereıst. Vor em aber wuchs dıe
ahl derer, dıe schriftlich dıe Verbindung aufnahmen. Sıe stellten sıch mıt
einem kurzen Lebenslauf VOI und berichteten AUus der Arbeıt, ın der sS1e
standen. So kamen bald AQus en egenden Deutschlands Nachrichten
ber auch AUSs anderen Ländern meldeten sıch Prediger: 1771 kamen Briefe
AQUus Schweden und AQus Petersburg. 1L kam Z/7U ersten Mal ZU Kon-
akt mıt einem reformierten Geıistliıchen aus den Nıederlanden:;: 1/584 mel-
dete sıch ZU ersten Mal ein reformierter Pfarrer aus der Schweız, Pfr
Gaudenz Thomas in Grüsch (Graubünden).®

Gerade Pfarrern ıIn Graubünden hatte die Brüdergemeıne ja schon seıt
Jahren vielfältige Verbindung. Dort hatte Pfr Wılle in Chur den Herrnhuter
Bruder Wallıs 1750 mıt auf dıe Synode In Splügen e  9 wodurch

bda 31
59 Steinecke, a.a.0 191f1.
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eıner Fülle Von Kontakten kam ©! uch verschiedene Herrenhäuser ka-
men mıt der Brüdergemeine ın Verbindung: Eınige schickten ihre ne ıIn
dıe Brüdergemeine Neuwıied auf dıe dortige Internatsschule. Albertinı,
anta, Sprecher gehörten dazu Frızzoni, der Herausgeber eines rhäto-
romanıschen Gesangbuches, übernahm viele Lieder aus der Brüdergemeine.
Dıe beıden Söhne des Antistes Loretz in Chur traten in den Diıenst der Brü-
dergemeıne. Auf den ten Dıasporakarten (Unıitätsarchiv Herrnhut) sınd
nıcht weniger als 217-31 Orte genannt, denen Verbindung bestand.

Beı ledem wırd INan nıcht übersehen dürfen, welche Bedeutung ın den
/0er Jahren des Jahrhunderts das Erscheinen der Bücher Von Davıd
Cranz und Spangenberg hatten, die großes Interesse fanden ©*

1785 meldeten sıch Zu ersten Mal die Basler Pfarrer. Es WarTlr eine
Gruppe, dıe untereinander und mıt der Basler Sozietät Verbindung hatte
Da sınd namentlıch NECNNECN Andreas Battıer, Sımon Eglinger ausenlex Preiswerk (Bubendorf) und dıe Kandıdaten Peter Lindemeyer, Car/]
Fr Stückelberger und Emanuel Raıllard Der Basler Sozıjetätsvorsteher B:
VEIrNOY hatte S1€e auf dıe Predigerkonferenz hingewiesen. Sıe biıldeten eine
eigene Konferenz, auf der S1e den Bericht vVvOoOnN der Herrnhuter Konferenz
miteinander besprachen und ihre eiıgenen nlıegen gemeınsam vorbrachten.

ase bekam insofern zunehmend Bedeutung, als hiıer seıt 1785 dıe Deut-
sche Christentumsgesellschaft ihren Sıtz hatte Da gab CS zunehmend Be-
rührungspunkte, zumal INan sıch in den Zielen sehr nahe WAar. uch O-
nell überschnitten sıch er Eewegungen. So gehörten Pfir Meyenrock un
Pfr Burckhardt ZUur Predigerkonferenz und Zur Christentumsgesellschaft.®
Es ze1igt dıes, WIeE die früheren Gegensätze zwischen und Herrnhut 1N-
zwıischen weıtgehend überwunden Jetzt erorterte INa  — dıe
rage eıner möglıchen Vereimmnigung, dıe aber nıcht zustande kam

Miıt der Erweiterung der Predigerkonferenz weıtete sıch auch der Blıck
Man tauschte dıe Fragen dUus den verschıiedenen Kırchen und Ländern dUS,
hörte von den Nöten In der weltweıten Christenheit. 1/91 hıeß auf der
Konferenz: > Wenn WITr dıe Brüder in ase hören oder S1E UnNns, denkt
keın ensch etwalige Unterschiede In der Konfession, sondern INan hört

61 Wernle, Der schweizerische Protestantismus im Jahrhundert, and 1,
JTübingen 1923 435; and ILL, JTübingen 1925 163

Cranz, Historie VO  - Grönland, 1 765 ders., Alte un Neue rüder-Historie
1/7E Spangenberg, Leben des Herrn Ludwig (Girafen un Herrn VOoO Zinzen-
dorf. 1774; ders., IDFA FIDEI kurzer Begrıff der Christliıchen Lehre
In den evangelıschen Brüdergemeinen, Barby 1778
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und sıeht 198008 überall Brüder.< Der Kreıs der Teilnehmer wurde immer
größer 1C. da INan dıe konfessionellen Unterschiede verwischte, aber
Ian traf sıch 1m Zentrum des Evangelıums, ın der Botschaft VO gekreu-
zıgten Christus. uch Baptısten und Mennoniten meldeten sıch dazu. Man-
DNCI WIE Jung-Stillıng, Oberlın, Steinkopf wurden Miıtglieder der Prediger-
konferenz. In verschiedenen Gegenden bıldete INall eigene Z/usammen-
schlüsse. So gab schon früh 1im sa eıne solche Konferenz VOonNnN Pfarrern,
dıe In den Jahren 1730/40 In Jena während des Studiums mıt den Brü-
dern Kontakt bekommen hatten. Von ase und Graubünden hörten WITr
schon. Weıter gab Zusammenschlüsse in Württemberg, Danzıg, Königs-
berg, Ostfriesland, anguedoc.

Schließlich schlosen sıch auch Katholiken d  9 VOT em Theologen, die
mıt Michael Saıler ın Verbindung standen. So schrıeb Johannes Goßner
3 5.18508 > Nachdem WIT Jesum als uUunsern Versöhner und Heıland UFrec
seine überschwenglıche Gnade kennen ernten und dıe heiılende und heılı-
gende Kraft seINES Blutes uUunsern Herzen lebendig erfahren hatten, Irag-
ten WITr oft Herr, ist denn nıemand in der Welt, der glaubt W1E wır ?und sieht nur überall Brüder.<© Der Kreis der Teilnehmer wurde immer  größer. Nicht daß man die konfessionellen Unterschiede verwischte, aber  man traf sich im Zentrum des Evangeliums, in der Botschaft vom gekreu-  zigten Christus. Auch Baptisten und Mennoniten meldeten sich dazu. Män-  ner wie Jung-Stilling, Oberlin, Steinkopf wurden Mitglieder der Prediger-  konferenz. In verschiedenen Gegenden bildete man eigene Zusammen-  schlüsse. So gab es schon früh im Elsaß eine solche Konferenz von Pfarrern,  die in den Jahren um 1730/40 in Jena während des Studiums mit den Brü-  dern Kontakt bekommen hatten. Von Basel und Graubünden hörten wir  schon. Weiter gab es Zusammenschlüsse in Württemberg, Danzig, Königs-  berg, Ostfriesland, Languedoc.  Schließlich schlosen sich auch Katholiken an, vor allem Theologen, die  mit Michael Sailer in Verbindung standen. So schrieb Johannes Goßner am  3.5.1808: >Nachdem wir Jesum als unsern Versöhner und Heiland durch  seine überschwengliche Gnade kennen lernten und die heilende und heili-  gende Kraft seines Blutes an unsern Herzen lebendig erfahren hatten, frag-  ten wir oft: Herr, ist denn niemand in der Welt, der glaubt wie wir? ... wie  uns endlich etwa vor 3 Jahren Eure Conferenz-Protokolle in die Hände ka-  men, da erstaunte ich, voll Dank und Lobpreisung Gottes rief ich aus: Ists  möglich, solch eine Wolke von Zeugen! solch ein Heer von Evangelisten! in  allen Landen, Gegenden, unter allerley Parteyen - in ganz Deutschland, in  Dänemark, Norwegen, Schweiz, in Rußland, Frankreich, England, Nord-  amerika, ja allenthalben noch solche Boten des Herrn, die die seligma-  chende Erkenntnis Jesu Christi verbreiten und überall nichts wissen wollen  65  als Jesum Christum und zwar den Gekreuzigten. <  Schöner in Nürnberg nannte die Konferenz >ein wahres concilium oecu-  menicum<®. Johann Friedrich Oberlin schrieb am 2.4.1810: >So oft ich an  die liebe Predigerkonferenz gedenke, überfällt mich ein Schwall von Emp-  findungen, die ich nicht ausdrücken kann. Ich möchte in den Staub nieder-  sinken und mit lauter Stimme, daß es Erd und Himmel höre, ausrufen: Lob,  Lob, Lob und ewiger Dank dem lieben Herrn für dieses seit Anfang der  67  Welt unerhörte Wunder! <  64 O. Steinecke, a.a.O. 187  65 UF Heft 17, a.a.O. 7f.  66 O. Steinecke, a.a.O. 193  67 Ebda, 200.  194WIE
uns endlich etwa VOTI Jahren Eure Conferenz-Protokaolle in dıe an ka-
INCH, da erstaunte ich, voll ank und Lobpreisung (jottes rief iıch AaUs: Ists
möglıch, solch eıne VONn Zeugen! solch e1in Heer VOn Evangelısten! in
en Landen, Gegenden, unfer allerley Parteyen in YyanzZ Deutschland, in
Dänemark, Norwegen, Schweıiz, in Rußland, Frankreıch, England, ord-
amerıka, ja allenthalben noch solche Boten des Herrn, dıe die selıgma-
chende Erkenntnis Jesu Christı verbreıten und überall nıchts wıissen wollen

65als Jesum Chrıstum und ZWarTr den Gekreuzigten. <
Schöner in ürnberg nannte dıe Konferenz >eın wahres concılıum OCCU-

menicum < © Johann Friedrich Oberlın schrıeb 241810 >S0o oft ich
dıe 16 Predigerkonferenz gedenke, überfällt miıch S1in chwall VOoN Emp-
findungen, dıe ich nıcht ausdrücken kann. Ich möchte ın den au nıeder-
sınken und mıt lauter Stimme, daß Erd und Hımmel höre, ausrufen: Lob,
Lob, Lob und ewıger ank dem lıeben Herrn für dieses seıt Anfang der
Welt unerhörte Wunder!
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Zusammenfassung
Die ökumenische Sammlung der Chriısten Wäarlr für Zinzendorf von Jugend
e1n Herzensanlıegen. Er War darın durchaus e1in Kınd des Pietismus ®

Miıt der Veremigung der konfessionell verschieden geprägten und ZCI-
strıttenen Ansıedler Herrnhuts, die 1m Abendmahl August 12} ZU
1e]1 kam, wurde eine bruderschaftliche Gemeinschaft geschenkt, beı der
Zinzendorf durchaus Empfangender WAT, nıcht NUur Akteur. Sıe sah sıch Von
ang ın Dienst M für dıe Sache der Gemeiinschaft Christı
errnAnu War eiıne Art odell für die Erprobung olcher ökumenischer
Sammlung. Der Lernprozeß der Liebe Christı (> Wır ernten lıeben<) setzte
sıch fort.©? Dazu gehört auch dıe Entstehung der Losungen. Dıe Glieder der
Gemeınunde halfen einander im Hören auf das Wort (ottes und In gegensel-
tiger Seelsorge. Dabeı War Offenheit und Vertraulichkeit entscheidend. Sıe
erkannten sıch als eine Gemeiıinde der Sünder, dıe alleın Von der Gnade
Christiı en Der Prozeß vollzog sıch im Gegenwind der Bestreitung VC>-
rade VvVon kırchlicher Seıte Mıt der Ausweısung Zinzendorfs aus Sachsen
1736/37, die dıe Exıstenz der Mähren gefährdete, wurde Nu die >mährı-
sche Kırche< Basıs und Instrument ZUr ammlung; doch wıdersprach dıe
eiıgene Kırchwerdung eıgentlıch Zinzendorfs Intention und machte ıhm
nehmend schaffen.

Zinzendorf erkannte, daß eine ammlung der Chrısten nıcht mıt der
Beseıitigung der konfessionellen Unterschiede verbunden War Dıe beste-
henden >Religionen< Konfessionskirchen) hatten iıhre bleibende Be-
deutung als Auferziehungsweisen (tropo!l paıde1as) Gottes. Darum ging
nıcht Angleichung und Verwischung der Unterschiede, sondern Ver-
einigung 1Im Zentrum des Evangelıums, 1m Wort VOoO Kreuz. Joh 1152
wurde ZUr klassiıschen Begründung des Dıaspora-Gedankens Zinzendorfs:

Vgl Andreas Lindt Pietismus un! Ökumene ın Pıetismus un: moderne Welt
herausgegeben VO  e urt an Wiıtten 197/4, 138-160

Friedrich VOoNn Watteville schreıbt Das Abendmahl 13.6.1/717 WAdl der An-
fang einer Unıon dreier Kırchen, dıe bıs anher cantonniırt hatten, und, mıt
Beyhaltung brüderlicher Liebe, auch wiıeder auseinander mußten, und dıe sıch nach
der Leit; weıt über damaliges Denken ausgebreıtet hat, daß allen, die
dieses Werk iın seinem ersten Anfange gesehen aben, WwIeE eın susser Iraum VOTI-
Kömt; un: Je mehr 1LOD- un! Dank-Psalmen erwekken muß, Je un  ter uns
alle dıiese Dinge gekommen sind, dıe unsere offnung weıt überstiegen haben.<
Vorrede Einige Reden des ORDINARIIZusammenfassung  Die ökumenische Sammlung der Christen war für Zinzendorf von Jugend an  ein Herzensanliegen. Er war darin durchaus ein Kind des Pietismus.®  1. Mit der Vereinigung der konfessionell verschieden geprägten und zer-  strittenen Ansiedler Herrnhuts, die im Abendmahl am 13. August 1727 zum  Ziel kam, wurde eine bruderschaftliche Gemeinschaft geschenkt, bei der  Zinzendorf durchaus Empfangender war, nicht nur Akteur. Sie sah sich von  Anfang an in Dienst genommen für die Sache der Gemeinschaft Christi.  Herrnhut war eine Art Modell für die Erprobung solcher ökumenischer  Sammlung. Der Lernprozeß der Liebe Christi (>Wir lernten lieben<) setzte  sich fort.°® Dazu gehört auch die Entstehung der Losungen. Die Glieder der  Gemeinde halfen einander im Hören auf das Wort Gottes und in gegensei-  tiger Seelsorge. Dabei war Offenheit und Vertraulichkeit entscheidend. Sie  erkannten sich als eine Gemeinde der Sünder, die allein von der Gnade  Christi leben. Der Prozeß vollzog sich im Gegenwind der Bestreitung ge-  rade von kirchlicher Seite. Mit der Ausweisung Zinzendorfs aus Sachsen  1736/37, die die Existenz der Mähren gefährdete, wurde nun die >mähri-  sche Kirche< Basis und Instrument zur Sammlung; doch widersprach die  eigene Kirchwerdung eigentlich Zinzendorfs Intention und machte ihm zu-  nehmend zu schaffen.  2. Zinzendorf erkannte, daß eine Sammlung der Christen nicht mit der  Beseitigung der konfessionellen Unterschiede verbunden war. Die beste-  henden >Religionen< (= Konfessionskirchen) hatten ihre bleibende Be-  deutung als Auferziehungsweisen (tropoi paideias) Gottes. Darum ging es  nicht um Angleichung und Verwischung der Unterschiede, sondern um Ver-  einigung im Zentrum des Evangeliums, im Wort vom Kreuz. Joh. 11,52  wurde zur klassischen Begründung des Diaspora-Gedankens Zinzendorfs:  68 Vgl. Andreas Lindt: Pietismus und Ökumene in: Pietismus und moderne Welt  herausgegeben von Kurt Aland, Witten 1974, 138-160.  69 Friedrich von Watteville schreibt: Das Abendmahl am 13.6.1717 >war der An-  fang einer Union dreier Kirchen, die bis anher apart cantonnirt hatten, und, mit  Beyhaltung brüderlicher Liebe, auch wieder auseinander mußten, und die sich nach  der Zeit, so weit über unser damaliges Denken ausgebreitet hat, daß es allen, die  dieses Werk in seinem ersten Anfange gesehen haben, wie ein süsser Traum vor-  kömt; und je mehr zu Lob- und Dank-Psalmen erwekken muß, je unerwarteter uns  alle diese Dinge gekommen sind, die unsere Hoffnung so weit überstiegen haben.<  Vorrede zu: Einige Reden des ORDINARII FRATRUM ... an die Bertholdsdorfi-  sche Kirchfahrt, 1758 (BHZ A 213).  195dıe Bertholdsdorfi-
sche Kıirchfahrt, 1758 (BHZ 213)
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der Sammlung der In den Religionen zerstreuten SE ottes Das > Lle-
stament des Heilands< (Joh. , Wal für ıhn eine verbürgte ache, auf
deren Vollzug CS DUr ankommt. Be1 der Gestaltwerdung der Gemeinschaft
wollte dıe Brüdergemeine mıiıt ıhrer >Diaspora< helfen. In einer Art ZWI1-
schenkirchlicher Hılfe sollte sS1e in Verkündigung und Seelsorge auf dıe
Miıtte der Versöhnung weılsen. Der Dıienst vollzog sıch me1st unscheinbar
und in der Stille

In der > Herrnhuter Predigerkonferenz< gCWaNN der Diasporagedanke
se1ıne schönste Ausprägung. Sıe entstand 1754 zunächst als eiıne Vereinigung
lutherischer Pfarrer in der Oberlausıtz auf dem Boden der Brüdergemeine.
Der Kreıis erweıterte sıch beı der zunehmenden Anerkennung der Brüder-
gemeıne im kiırchlichen Raum rasch, nıcht NUr ber die Landesgrenzen hın-
AaUS, sondern auch durch hinzukommende reformierte Geinstliche AUus Haol-
and und der Schweız, schließlich auch VON Mennoniten und Katholiken SO
wurde sS1e eıner ökumenischen Pastoralkonferenz, auf der vornehmlıich
praktısche Fragen des Dıienstes besprochen, Berichte ber dıe kirchlichen
Verhältnisse und dıe Missionsarbeıit ausgetauscht wurden, aber auch das
persönlıche seelsorgerliche Gespräch Raum hatte Bewegende Eindrücke
VOomn der Predigerkonferenz bezeugten Johannes Goßner (1773-1858) und
Johann Friedrich Oberlın (1740-1826).

ber den Kreıs, der jährlich in Herrnhut zusammenkommenden Geıistlı-
chen Waäal eın großer Kreıs VON Korrespondenten, dıe sıch schriftlıch VOI'-

stellten und ıhre Anlıegen vorbrachten, danach auch dıe Konferenzberichte
erhielten. Dıe Verbundenheıt in und Fürbitte hatte hervorragende
Bedeutung.
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SUMMARY

The ecumenıcal gathering Was of partıcular interest {O Zinzendorf durıng
the ole of hıs ıle Hıs heart Was totally commıtted {O the > Jestament of
the Savıour < o  n > Even as student, he attempted {oO
dıate between the quarrelling faculties of Wiıttenberg and and sought
COMMON groun between the relig10us divisions.

The Brotherhood In errnhut, which achieved ıts goal In the communıon
celebrated 15:6.1727, marked the beginning of ecumenıical PTOCCSS.
Persons adherıng dıfferent confessions oun unıty In Chriıst Was gıft
in which Zinzendorf hımself Was recıplent. TOm the vVerYy beginnıing, thıs
communıty perceived ıfs m1ssıon d SETVICE, and sought unıty wıth other
Christians. Was Jearnıng PTOCCSS (>we earned {O love<) 1C. conti1-
nued U:  9 and the Composıtıon of PDTayCI mOtLLOEes Was part of the PTOCCSS.
The communıty of Herrnhut Was d  ‚eb Lype of 199181 for ryıng and testing
ecumenıical gathering such as thıs The members helped each other in
ual pastoral Carc, whereby and TUS WEIC decisıve actors. They
recognızed themselves communıty of inners who 1VE': solely through
the of Jesus Christ. The developed In the face of opposıtıon
from the officıal church of aXOnYy, and between 1736 and 1/37/ Zinzendorf
Was expelle from here. hıs pomnt the > Moravıan Church< became the
basıs of the gathering, development 1C. went agaınst Zinzendorf’s
intentions and caused hım increasıng problems because the gatherıng stood
ın the WaY of forming hıs Church

Diaspora and Diaspora dea. The idea of the dıaspora in hıs CON-
text solution. Zinzendorf recognızed that the existing relıg10ns (denomina-
tıons) had permanent sıgnıfıcance because they WEIC manıfestations (tro-
pOo1 paıde1as) of God (Tropus ca He Was nOoTt concerned wıth bringing
into lıne and blurring the dıfferences exısting in ogma and al but in
unıty In the centre of the Gospel in the Word of the John 1152 >and
noft for the natıon only, but hat he might also gather ınto ONC the Children
of God hat aAIc scattered broad< WeIrc the characteristic grounds for the
Dıaspora idea of the gathering of the scattered children of God The estLa-
ment of the Savıour Wäas for Zinzendorf authentic fact whiıich only had fOo
be fulfilled. Thus the Moravıans wanted assıst in the shapıng of the COIMN-

munıty. ook place In Lype of interchurch mutual assıstance through
preachıing the gospel and pastoral CaIc The term > Dıaspora< entered SCHC-
ral for hıs service ıIn the Brotherhood around 1/5/. The riıends of the
Ooravıan Church WEIC {O be d 1g and salt in theır OW: churches.
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The Moravıan Preacher Conference. The Dıaspora ıdea took ıts moOst 1mM -
pressive form from 1/54 onwards in the Oravıan Preacher Conference.
fırst ıt consısted of SOMIMNC Lutheran clergymen from Oberlausıtz who mel in
Herrnhut exchange ıdeas wıth those members wıth responsıtbılıty for the
Oravıan Church They wished profit from the experience of the Bro-
erhnoo and discuss how theır connection wıth Herrnhut COuU be made o
ear fruıt In theır parıshes. Sınce 1749/50 after the Moravıans had een
cognized in aXOnYy AS Church belonging fOo the ugsburg Confessıon, ıt
Wäas possıble ONCC agaın for exchanges between errnnu and the SUT-

roundıng parıshes develop had een the sıtuation between 12 and
1736 The circle of partıcıpants who took part in the discussions al Herrnhut
whiıich WEIC held afl fırst three months and then ONCC yYCar increased
rapıdly. The Oberlausıtz lergymen WEIC joıned Dy INOIC from other COUN-

trıes, and SOON reformed miınısters from Holland and Swiıtzerland joined
them, maınly dASs correspondıng members.

It developed into ecumenıical pastoral conference In which maınly
practical matfters WEIC dıscussed, reports condıtıions In the churches and
m1ss1ONary actıvıties exchanged, but iın which personal and pastoral exchan-
SCS also had promiınent place par' from the partıcıpants who attended ın
DCISON, there WAdasSs arge number of correspondıing members who made
theır submiıssıons in wrıting and later received wriıtten rCDIY. The of
communıty and belonging in DIrayCIr and intercession Was of SUDITCIMO 1mM -
portance.
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